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Im Gründungsjahr 2007 hatte der HHE e.V. sein Projekt zur Reaktivierung
zweier Eisenbahnstreckenabschnitte für einen bahnhistorischen und
Ausflugs-Verkehr konzeptionell erstellt. Weiterführende Überlegungen gab es
ein Jahr später, dieses regionale Projekt in einen überregionalen und
vernetzenden touristischen Kontext zu stellen, das Eisern e Band.
Es wird als eine touristische Route der Industriekultur zu den
Themenschwerpunkten Bergbau und Transport entwickelt. Das Eiserne Band
führt von der Stadt Halle/Saale bis zum Brocken und verbindet die 2003 vom
Wirtschaftsministerium des Landes Sachsen-Anhalt definierten Routen
Mitteldeutsche Innovationsregion und Historische Bergbau- und
Hüttenregion Harz. Das Band setzt sich aus sieben auch geschichtlich
bedeutsamen Eisenbahnen mit drei unterschiedlichen Spurweiten
zusammen:

1. Halle-Hettstedter Eisenbahn (1435mm)
2. Mansfelder Bergwerksbahn (750mm)
3. Wipperliese - Kreisbahn Mansfelder Land (1435mm)
4. Rübelandbahn (1435mm)
5. Selketalbahn (1000mm)
6. Harzquerbahn (1000mm)
7. Brockenbahn (1000mm)

In dem von Eisenbahnen lange beeinflussten Umfeld finden sich noch heute
zahlreiche Zeugnissemder Industrie- und Bergbaugeschichte.
Darüber hinaus soll diese industrietouristische Route um die Themen Kunst,
Kultur, Natur, Gastronomie und Beherbergung erweitert werden.
Um die Attraktivität dieser Route zu fördern, ist zu Sonderfahrten ein
Schienenersatzverkehr mit Bussen, die früher hier im tagtäglichen Einsatz
waren, geplant. Er soll die Lücke zwischen den Strecken und
Streckenabschnitten schließen, die nicht/nicht mehr per Schiene
miteinander verbunden sind.

Mit dem Netzwerk Dampfbahn-Route Sachsen wird eine Kooperation
angestrebt. So könnte eine Verbindung bis hin zur Montanregion Erzgebirge
entwickelt werden.

Ziel ist es, das Eiserne Band in die Europäische Route der Industriekultur
(ERIH) zu integrieren.
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Vorderseite:
Zwischen dem Bergrücken in Bildmitte und dem Industriebetrieb Romonta
lassen Nebelschwaden den bis 1893 dort existierenden Salzigen See
vermeintlich wiedererscheinen.
© Jörn-Uwe Zeug

Rückseite:
Eine der rund 230 Weinberghütten der Weinstraße Mansfelder Seen
© Jörn-Uwe Zeug

Die ca. 27 km lange Weinstraße Mansfelder Seen mit ihren 231
Weinberghütten aus Sandstein reicht vom Landwirtschafts- und
Heimatmuseum in Zappendorf bis zum ehemaligen Weinberg des
Brachbornberges in Unterrißdorf.

Bereits um 973 ist hier Weinanbau nachgewiesen. Das heute ca. 81 ha
umfassende Qualitätsweinanbaugebiet, auch Toscana des Nordens
bezeichnet, zählt zu den nördlichsten in Deutschland und ist Teil der
Weinregion Saale-Unstrut.

Auf Muschelkalk- und Buntsandsteinböden gedeihen Trauben der vielfach
prämierten Weine bedingt durch den Regenschatten des Harzes,
windgeschützte Hanglagen und die Wärmespeicherfähigkeit der Mansfelder
Seen unter optimalen Wachstumsbedingungen.

Private Weingüter und Winzer im Nebenerwerb bewirtschaften heute die
Weinberge, von Mai bis Oktober bieten zahlreiche Straußwirtschaften ihre
Weine an.
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Vorderseite:
Ein Zug der Harzer Schmalspurbahnen in der Brockenspirale auf dem Weg
zum Gipfel
© Klaus-Henning Damm

Rückseite:
An der alten Bobbahn bei Schierke
© Joachim Volkhardt

Brockenbahn
Bereits 1869 gab es die Initiative zum Bau einer Eisenbahnstrecke auf den
Brocken. Jedoch erst 1895 konnte sie sich mit Gründung der Nordhausen-
Wernigeroder Eisenbahn-Gesellschaft erfolgreich durchsetzen und erhielt
ein Jahr später die Baubewilligung. Bis zum Herbst 1898 war die gesamte
Strecke von Drei-Annen-Hohne bis zum Brocken von den Aufsichtsbehörden
abgenommen. Zuvor ging bereits der erste Abschnitt bis Schierke am 20.
Juni 1898 in Betrieb.

Im 2. Weltkrieg gab es erhebliche Beschädigungen an der Infrastruktur,
weshalb nach deren Instandsetzung der Betrieb erst 1949 wieder
aufgenommen werden konnte, nun unter der Betriebsführung der Deutschen
Reichsbahn. Bis dahin wurde die Brockenstrecke nicht im Winter befahren,
dies änderte sich ab 1950.

Am 14. August 1961 wurde der Personenverkehr von Drei-Annen-Hohne zum
Brocken eingestellt, lediglich zwei Zugpaare täglich fuhren bis Schierke.
Allerdings war hier ein Passierschein erforderlich, da der Ort im Grenzgebiet
lag. Bis 1988 fuhren Güterzüge auf den Brocken, um dort stationierte
Grenztruppen der DDR und Soldaten der Sowjetarmee zu versorgen.

Nach der politischen Wende wurde die Brockenstrecke saniert und 1991 für
den Personenverkehr wiedereröffnet. Der Brockenbahnhof ist mit 1125 m der
höchstgelegene Schmalspurbahnhof im Adhäsionsbetrieb (ohne Zahnstange)
in Deutschland. Wie auch auf der Harzquer- und Selketalbahn übernahmen
1993 die Harzer Schmalspurbahnen GmbH (HSB) die Betriebsführung.

Die Fahrt auf der 19 km langen Strecke von Drei-Annen-Hohne zum Brocken
dauert 50 Minuten, es verkehren ausschließlich Dampfzüge zwischen
Wernigerode bzw. Nordhausen und dem Brocken.

Zum Einsatz kommen neben einer Einheitslok des Baujahres 1931, die bis
1966 in Thüringen im Einsatz war, die 700 PS starken sogenannten
Neubaudampfloks. Sie wurden zwischen 1954 und 1956 vom Lokomotivbau
Karl Marx in Potsdam-Babelsberg hergestellt.
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